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1854. 


ſten Schreck ließ ſich der Verkäufer auch richtig zu einem ſolchen brin⸗ 
gen, gab 200 Rthlr. baar und einen Wechſel zu 40 Rthlr. und einen 
Schuldſchein über gleiche Summe, nachdem der Wechſel vorgeblich zer⸗ 
riſſen worden. Mit dieſer Beute zogen die Verbundenen ab und 
theilten ſie. Bald aber wurde dem Getäuſchten die Sache doch be⸗ 
denklich, er wendete ſich an den Buͤrgermeiſter, und dieſem gelang es, 
die vermittelnden Juden feſtzunehmen und den Käufer hier in Berlin 
aufzufinden, der denn auch ſofort die Beute herausgab, da der vorge⸗ 
gebene Schade ſich als Schwindel erwies. — Die weitere Verfol⸗ 
gung der Sache iſt bei den Beh oͤrden anhängig. 

— Da von einer Stadt im öſtlicben Theile der Monarchie, ſagt die 
Spen. Ztg., neuerdings bei der zweiten Kammer um Wiedereinführung 
der Prügelſtrafe petitionirt iſt, und man hieraus ſieht, daß noch 
immer Gelüſte vorhanden find, die Gegenſätze in den Lebensverhält⸗ 
niſſen auf extremen Wegen zu heben; ſo dürfte es wohl an der Stelle 
ſein, auf eine Schrift hinzuweiſen, durch die man ſich über den frag⸗ 
lichen Gegenſtand ſehr genau orientiren kann. Der Obergerichtsrath 
Pape in Inſterburg hat ſich darin „über die Wiedereinführung der 
Prügelſtrafe und die Züchtigung des Geſindes“ (Junſterburg 1853) 
zunächſt mit Rücksicht auf die Anträge der provinziallandſtändiſchen 
Verſammlung der Provinz Preußen vernehmen laſſen. Ohne den nicht 
von Bitterkeit freigebliebenen Ton der Schrift billigen zu wollen, halten 
wir doch die umfaſſende Zuſammenſtellung der die Prügelſtrafe betref⸗ 
fenden Verordnungen, Denkſchriften und öffentlichen Verhandlungen 
für eine ſehr zeitgemäße Arbeit, indem man mit allen Motiven Für 
und Wider bekannt gemacht wird. Alle dieſe Arbeiten liefen auf das 
Strafgeſetzbuch vom 14. April 1851 hinaus, und in demſelben findet 
ſich dieſe Strafart nicht. Indeß haben ſich in den Preußiſchen Pros 
vinzialſtänden, 1852, wie in anderen Staaten Deutſchlands, wo die 
Pruͤgelſtrafe abgeſchafft war, Stimmen und Anträge für deren Wieder⸗ 
einführung, jo wie für die Befugniß zur körperlichen Züchtigung des 
Geſindes erhoben, und dieſe auch in Magiſtratsbeamten aus kleineren 
Städten ihre Vertreter gefunden; wie es denn auch noch erinnerlich iſt, 
daß Aehnliches in unſerer erſten Kammer, wenn auch nur beiläufig, 
gehört wurde. Als ein häufig wiederkehrendes und Haupt⸗Motiv er⸗ 
ſcheint dabei die Ueberfüllung der Gefänguiſſe und die daraus exwach⸗ 
ſende und zuletzt unerſchwingliche Vermehrung der Koſten; ein Motiv, 
welches auch von entgegengeſetzter Seite in der gegenwartigen Seſſion 
der Kammern von dem Abgeordneten Mentzel mittelſt ſeines bekannten 
Antrages anerkannt iſt, der aber eben, um die Wiedereinführung der 
Prügelſtrafe zu verhüten, eingebracht worden iſt. Und dieſes Motiv 
verdient ohne Zweifel von Seiten der Staatsregierung in Betracht ger 
zogen zu werden. Nach Pape, der in dieſem Punkte unfehlbar quel⸗ 
lenmäßige Angaben liefert, befanden ſich bei einem Gerichte des In⸗ 
f ſterburger Departements, deſſen (des Gerichts) Einwohnerzahl am 
— Die Differenzen, die zwiſchen dem Polizei-Präſidium Schiuſſe des Jahres 1852 gegen 76,000 betrug, nach Abzug der aus 
und dem Magiſtrat wegen der Straßen- Reinigung ſtattge⸗ dem vorhergehenden Jahre übertragenen Gefangenen, im Jahre 1848: 
funden haben, find gänzlich befeitigt, und das Polizei⸗Präſidium wird 311: Strafgefangene, 1849: 500, 1650: 863, 1851: 967, und 
auch ferner die betreffende Verwaltung fortführen. Bei dem jetzigen 1852: 932 in Haft. Bei einem andern Gerichte, deſſen Einwohnerzahl 
Schneefall bewährt ſich übrigens bereits wieder die Straßen⸗Reinigung. Ende 1852 32,900 betrug, vom 1. Jan. bis Ende Nov. 1849: 176, 

vom J. Dezemb. 18 19 bis Ende Novemb. 1850: 436; in derſelben Zeit 


— Ju dieſen Tagen hat der Banquerott eines für ſehr reich ge» m 1.7 . 
haltenen Gejchäftsmannes, des Rentier F., der durch zahlreiche und | 1850/51: 516, u. 1851/52: 508 ꝛc. Und doch waren die Gefängniſſe 
bei allen dieſen Gerichten nur für 80, reſp. 40 Perſonen eingerichtet. 


roße Gel äfte bekannt war, Aufſehen gemacht. Die Paſſivmaſſe 
benägt über ie . Der Präſident Wentzel wird dieſe Statiſtik bei den Verhandlungen 
— In Fog über feinen Antrag gewiß durch Thatſachen feines Appellations Ger 


In bal. 


Deulſchland. Berlin (Rother⸗Stiftung für Beamten» und Offi⸗ 
zieren⸗Löchter; Waifen: Angelegenheit; zur Straßen- Reinigung; Poſt⸗ 
Beförderung; Bangerott; über d. Prugelſtrafe; Gaunerei; Breslau (Tele⸗ 
graphen; Mordthat); Glogau (Eiſenbahn; Vergrößerung d. Stadt; Soi⸗ 
reen; Schwurgericht; Diebſtahl); Köln (Eiſenbahn⸗Stockungen; Waſſer⸗ 
ſtand d. Rheins; Verſiegen d. Brunnen; Sulu-Kaffern auf d. Bühne; Auf⸗ 
fehen erregender Prozeß); Freiburg (d. letzten Jeſuiten); Ulm Brandun⸗ 
glück); Karlsruhe (zum kathol. Kirchenſtreit; zum myſteriöſen Vorfall). 

Oeſterreich. Hermanſtadt (Phänomen). 

Frankreich. Paris (Handels⸗Verfügungen; Senatoren; Hofman⸗ 
tel: d. Brücke von Auſterlitz; Kalender; Schreiben d. Kardinals de Bo⸗ 
nald an d. Erzbiſchof zu Freiburg). 

England. London (Konſols gedrückt; Napoleons Wohlthatigkeit; 
Cier-Konſumtion). 

Rußland und Polen (Schwedens Stellung; Oſtſee⸗-Flotte d. 
Czaaren); Warſchau (Stimmungen im Volke; Winterfreuden und Armen⸗ 
Anſtalten); Von d. Ruſſ.⸗Poln Grenze (über d. allgemeine Mobilmachung 
und d. Ruſſ. Heer) 

Italien. Rom (Beſuch d. Prinzen Friedrich Wilhelm beim Papſt; 
ſuspendirtes Weingeſchäft). 

Lokales und Provinzielles Poſen; Liſſa; Rawicz; Oſtrowo; 
Schneidemühl. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Perſonal⸗ Chronik. 

Feuilleton. Bilder aus d. Provinz Poſen. (Fortſetzung.) 


Deutſchland. 

Berlin, den 3. Januar. Die zu milden Zwecken beſtimmten 
Ueberſchüſſe aus dem Geſchäftsbetriebe der Königl. Leihämter 
hier und aus dem Prämien⸗Anleihe-Geſchäfte ſind bekanntlich zu einem 
von dem verewigten Miniſter Rother gegründeten Inſtitute beſtimmt, 
das zur Dotation einer Stiftung für unverheirathete Töchter von Be⸗ 
amten und Offizieren dienen ſon. Die Wirkſamteit dieſer Anſtalt 
(Rother⸗Stiftung) hat ſich bereits dahin ausgedehnt, daß außer 40 
Beneſiciatinnen, welche ſtatutenmäßig im hieſigen Stiftungsbaufe Aufs 
nahme gefunden, noch 50 hülfsbedurftige Töchter aus gedachten Fa⸗ 
milien mit Rentenſtellen beliehen worden ſind. Die Anſprüche ſind 
aber bei Weitem größer, und nach der Mittheilung des Curatoriums 
liegen bereits über 700 Bewerbungen vor, welche noch nicht haben 
berückſichtigt werden können. Unter dieſen Umſtänden iſt die Bitte an 
die Provinzial» Regierungen ergangen, die allgemeine Aufmerkſamkeit 
des Publikums auf dieſe Stiftung zu leuken, um dadurch eine Vers 
mehrung der Mittel und Erweiterung der Wirkſamkeit derſelben her⸗ 

eizuführen. 5 5 
. — Eine Bekanntmachung der hieſigen Armen > Direktion weiſt 
darauf hin, daß in das hieſige Waiſenhaus nur wirkliche Waiſen, 
deren Eltern und Großeltern verſtorben ſind, aufgenommen werden 
dürfen, alle Kinder aber, deren Väter, Mütter oder Großeltern noch 
leben, von demſelben fern zu halten ſeien. 


des nachſtehend erzählten Betruges 


— 


i ähn . l 0 

ollen bereis mehrere Ant rache gekommen fein, die richts⸗Departements vermehren können. Auch eine anerkeunenswerthe 
Ir in diefen eee ſchickte durch pen Der Beſitzer | Maßregel des Miniſters des Innern vom 1. November 1851, daß 
eines großen den Pferdemarkt in Sch. Lehterer ließ ſich dur Strafgefangene in Strafanftalten feines Reſſorts, im Falle des Rau⸗ 
ein Pferd auf ee Lahn Fehler 8 Ves untergebracht werden könnten, hat ſich nicht als ausreichend gezeigt. 

den vorreden, Auf VPehler et walle aber gegen gu? n ache, daß die Verbrechen das Maaß des Verhältniſfes zur 
Ju Douceur ihm zum Verkauf an einen Nichtkenner behülflich fein ſteigenden Bevoſterung überfchritten haben, iſt nicht auszuweichen, man 
. möge der Verkäufer nur, um jeden ſpätern Regreß zu vermeiden, mag den Blick nach einer Prodenz richten, nach welcher man will. Deſſen 
un aud ren Namen und Wohnort angeben. Der Handel wurde mit ungeachtet darf man dieſes ſo untaſtbare, weil von allen Seiten her 
einen chüchterten in dieſer Weiſe auch ausgeführt, natürlich aber geltend gemachte, Motiv nicht mit dieſem oder jenem vorgeſchlagenen 
dem aufer ein Compliee des Commiſſionärs und bald darauf erſchien Mittel zur Abhülfe des Uebels für einerlei halten, ſo lange nicht das 


er Nen i . EN 
2 Begleitung zweier andern Helfeshelfer in eleganter Equipage bei 


N igenthuͤmer des Pferdes, legte di inf j 
1 ern Eigen f des, legte dieſem ein falſches Atteſt vor, 
dem früh ferd dummkollrig geweſen ſei, ihm einen —— Wagen von 


Mittel als probat erkannt iſt. Die Wiedereinführung der Prügel⸗ 
ſtrafe, der Geſindezüchtigung nach altem Ritus wäre ganz gleichbedeu⸗ 


da a weinen tend mit der Vorausſetzung, daß Verbrechen auch durch willkürliche 
800 Tthalern 8 An beim Umwerfen feine Frau ſchwer ber | Zwangsmittel zu verhüten ſeien. Auf keinen Fall dürfte eine Verminde⸗ 
ſchädigt habe, alles Dinge, wofür er Schadenerfag verlange. Im er⸗ | rung der Verbrechen auf dieſem Wege erzielt werden; ſie würden in neuen 


— ſ—— — s——h nn nn TER I ́äww— — — 


wenig den politiſchen Fluktuationen Preis gegeben werden darf, als 
ſich der Staat von dem Individuum abhängig machen ſoll. Beide 
Elemente müſſen durchaus getrennt verhandelt werden, wenn ein blei⸗ 
bendes Reſultat erzielt werden ſoll; es dürfen bei den Beſtimmungen 
über die Verhütung der Verbrechen oder Vergehungen nur die allge⸗ 
meinen Grundſätze der Vernunft in Anwendung kommen, nach denen 
es offenbar Unvernuuft iſt, Meuſchen, welche die Vernunft nicht ge⸗ 
brauchen wollen, auf dem Wege der Humanität zu ihrer Pflicht zu 
führen, wogegen aber auch ſelbſt dieſe vor anderer Un vernunft geſchützt 
werden müſſen, da dieſe zu beſſern nicht im Stande iſt. Die Kammern 
werden zu fruchtbaren Beſchlüſſen über die Angelegenheit unzweifelhaft 
dann kommen, wenn ſie ſich von politiſchen Tendenzen wie Sonder⸗ 
intereſſen fern und einfach an Das halten, was des Menſchen und 
was des Staates iſt und bleiben muß. 

Breslau; den 31. Dezember. Auf der Boͤrſe findet ſich nach⸗ 
ſtehende Mittheilung der hieſigen Königl. Telegraphen⸗Station, welche 
der hieſigen Handelskammer zugegangen iſt, ausgehängt: „Die Ks 
niglich Preußiſchen Telegraphen⸗Stationen zu Berlin, Breslau, 
Hamburg, Leipzig, Erfurt, Frankfurt a. M., Hannover, Deutz, Ehren⸗ 
breitftein, Stettin, Bromberg und Königsberg bleiben zufolge höherer 
Verfügung vom 1. Januar 1854 ab permanent Tag und Nacht für 
den telegraphiſchen Verkehr geöffnet.” 

— In der Nacht vom 21. zum 22. Dezember d. J. iſt der Wen⸗ 
zel Nagel nebſt feiner Frau und feinem Sohne Arnaud in Steinbach, 
(Kreis Habelſchwerdt) in den Betten von bis jetzt noch unbekannten 
Thätern ermordet worden. Die Mörder haben, nachdem fie mehrere 
Kaſten erbrochen und ausgeräumt, verſucht, das Haus in Brand zu 
ſtecken, und ſich ſodann wahrſcheinlich über die nahe Grenze geflüch- 
tet. Einem zweiten Kinde des Nagel, welches ſich unter den Betten 
verborgen gehalten hatte, iſt es demmächft gelungen, den Brand zu löſchen. 

Tr Glogau, den 1. Januar. Bei dem Eintritt in ein neues 
Jahr iſt man mehr als ſonſt geneigt, De und Zukunft in 
das Auge zu faſſen und für Lebtere fromme uſche auszuſprechen. 
Wir hier wünſchen vor Allem, daß das kommende Jahr die beiden 
Provinzen Poſen und Schleſien näher mit einander verbinden möge, 
aus welcher Verbindung nur Segen entfprießen kann. Der Weg dazu 
iſt angebahnt, die Anlage der neuen Schienenwege von Poſen nach 
Liſſa und von hier nach dem nördlichen und ſuͤdlichen Schleſien ge⸗ 
ſichert. Die Wichtigkeit dieſer Anlagen für Ihre Provinz liegt auf der 
Hand, fie gewinnt dadurch einen neuen Abſatzweg nach dem Süden, 


— — — — — — — — — — — — — — 
inz Poſen. in Rußland gebraucht, und ihre Gerüche haben gewiß wenig Aehnlichkeit ge: 
3 der vormaligen Mes 
> 2 Ei öthig ſcheint. Die Wohnung des 
Bauer! Biaft, ſeiner Vorfahren und unmittelbaren Nachfolger hat 

erlich au nur eutfernt die Größe, Schönheit und Wohnlichkeit ger 
ſchw welche uns heute das Haus eines einfachen Gutsherrn, des Amts: 


an den Geruch der Ruſſiſchen Turlups (Schafpelze), an den Bockgeſchmack 
der Spaniſchen Weine, die in ihrer Heimath in Schläuchen aus Ochſen⸗ 
haut aufbewahrt werden, an die mit ranzigem Olivenöl bereiteten Speiſen 
Italiens erinnere, fo vergegenwärtige ich mir auf das Lebhafteſte die ſinn⸗ 


Br 5 \ lichen üſſe, i g jeſtät König Piaſt und feine Zeit 
, 
lich, da 550 Gaben da fich die rkg S n in hölzernen Der Mäufethurm, der, wie ſchon erwähnt, nicht auf einer Iufel, 
Gebauden fanden it. Jedenfalls find die Gemächer der den, behauenen | fondern auf einer Halbinſel ftcht, iſ achteckig erhebt ſich ungefähr zu 50 
Steinen aul und flein geweſen, vielleicht der Fußboden er damaligen Pas Fuß Höhe, und iſt aus Jiegelſteinen aufgeführt. Der Thurm hat durch⸗ 
laſte niedrig 3 v mit Steinen ges aus nicht das Anſehen eines 1000jährigen Greiſes; man wird nicht weit 


die Kamine und Schornſteine aus Lehm, ſtatt unferer Schränke 


und Kenmeden Truhen. Den Schmuck der Wände bildeten die Sufgehänne von der Wahrheit entfernt fein, wenn man fein Alter auf ungefähr 300 


A Jahre ſchätzt. Der Mäufethurn bei Bingen hat ein viel älteres Ausſehen, 
ten gonbaren re * und Molfefetlen waren | und Ar. kit größerer Wabeſcheinlichkelr 900 Jahre auf ſeinem Nacken. 
der Komfort Begriffe geherrſcht haben 5 m Bent a an damals | Die Farbe der Ziegel an dem Kruſchwitzer Mäuſethurm iſt fo friſch, die 
ganz andere nd. Gabeln in ihrer 4 ‚a er a ma Ne; Gebrauch Bauart ſo modern, der Bruch ſo wenig überwachſen und die Steine ſo 
von Meſſer MIT. letzigen Geſtalt noch nicht kanne wer⸗ wenig von Flechten bedeckt, daß man verführt wird, den Thurm für nichts 


2. * f * 

pie Finger bei den Gaftmählern im Zerlegen der Fleiſchſpeiſen 
die dethwendigſte, Werkzeuge geweſen ſein, und Servietten waren auch 
er Gebrauch — Weberhaupt ſcheint es ſonderbar, daß man im Alter⸗ 


weiter als die Reſte einer Fortiſifation zur Beherrſchung des Ueberganges 
über den Goplo⸗See zu halten. Vielleicht ſind bei Kruſchwitz da, wo wir 


nicht im letzt Gärten ſehen, früher auch Befeſtigungen geweſen, worauf die Bruch⸗ 
— 2 da Fett und . man ſich heute des Waſſers und der | Ace von Ziegeln, die man dort findet, W ſcheinen. Es it möglich, 
Seife bedient. Die und auch 2 en oft ihre Körper mit Del, wie die daß an der Stelle des neuen Thurmes früher ein anderer geſtanden hat, 
Indianer Amerikas, 1 Sitte rden iſt dieſe Art der Befor⸗ denn das Fundament iſt augenſcheinlich von hoͤherem Alter als der Thurm 
derung ven Reinlichtel un das Bel Nach der Salbung legte man die ſelbſt; es if aber auch möglich, daß die Polniſche Sage nur eine Ueber 
Kleider au; unmöglich ka ohne Einwirkung auf die Kleider ges | tragung der Deutſchen vom Erzbiſchof Hatto von Mainz if, denn die 


n dieſe vielleicht von vorn herein geölt? Auch über 
die Wohlgerüche müſſen die 7 = alten Zeiten detſchieden von den 
unſrigen gewesen fein. Die 0 bei den Thierfelle, deren Ausdün⸗ 
ngeſtun verſtärkt wurden durch Oe wie man ſie gegenwärtig noch 


Oektlichkeit, der hohe Rücken der Halbinſel, auf welchem der Thurm flieht, 
paſſen wenig zu den ſchwimmenden Mäufen, die ganz trockenen Fußes an 
den Thurm hätten gelangen können. Wenn aber das Waſſer des Goplo⸗ 
See's bis zur Höhe des Thurmes geſtiegen wäre, fo würde es nicht allein 


blieben ſein, oder ware 


habt mit den Parfums der füritlichen Zimmer unſerer Zeit. Wenn ich mich 


die Halbinſel in eine Infel, ſondern das ganze umliegende Land in eine 
Waſſerwüſte verwandelt haben, was nicht gut denkbar iſt, und wo von 
Nichts erzählt wird. 

Mehr Werth als der Mäuſethurm hat für den Alterthumsforſcher die 
Kirche im Dorfe Kruſchwitz. Sie iſt im Jahre 956 erbaut, wie mir der 
Geiſtliche ſagte, der die Gefälligkeit hatte, mir das Innere der Kirche zu 
zeigen. Diele Zahl fällt in die Zeit der Einführung des Chriſtenthums 
und 6 Jahre vor den Regierungsantritt des Mieczys law. Ich laſſe das 
hingeſtellt, ob dieſe Angabe volles Vertrauen verdient, da ich die Quelle, 
aus welcher der Probſt von Kruſchwitz geſchöpft, nicht kenne. Die Kirche 
trägt Spuren häufiger Renovationen und nur einige Stücke des unteren 
Theiles ſcheinen von ſehr hohem Alter zu ſein; das ſind namentlich einige 
Portale in Rundbogenform, deren Säulen Kapitäler mit Guirlanden tra⸗ 
gen. Außerdem befindet ſich ein großer, drei Fuß hoher Taufſtein aus 
Granit gemeißelt am Eingange der Kirche, deſſen Geſtalt und einfache 
Arbeit ebenfalls auf ein ſehr bedeutendes Alter chließen läßt. Im ie 
nern der Kirche iſt das Intereffanteite eine Reihe von Bildern, welche 
Scenen aus dem Leben des Mieczyskaw darſtellen; feine Haarbeſchneidung, 
in Folge welcher er ſehend wurde; wie ie Götzenbilder ins Waſſer ge⸗ 
worfen wurden; feine Laufe? wie Jolfecchen geweiht warden? wie in 
einem Lager von vielen Zelten dem 4 e das heilige Sakrament gereicht 
wurde u. ſ. w. Die Ausſch Rich der Kirche gehört ganz und gar ſpä⸗ 
teren Zeiten an und finde ich Nichts aus der grauen Vorzeit darunler. 
Es lag nicht in dem u e meiner Reiſe tiefere Forſchungen nach verbor⸗ 
genen Alterthümern % zuftellen und war daher das Mitgetheilte Alles, was 
ich geſehen: des dieſes wohl eines Beſuches, nicht aber einer weiteren 
Meife werte iR, wird jeder einfichtige Leſer begreifen und ſich danach zu 
richten wiſſen v 


Als der Poſtwagen in Trzemeſzno anhielt und als ich im Be⸗ 


welcher den durch die Sperrung der Grenzen nach dem Oſten gelähm⸗ 
ten Verkehr von Neuem beleben wird. Faßt man die Lage Poſens bei 
dem feſtgebildeten Eiſenbahnnetze ins Auge, fo ſcheint daſſelbe zur Vers 
mittelung des Handels Preußens (mit feiner Seeküſte) mit den ſüdlich 
belegenen Preußiſchen Provinzen und den Oeſterreichiſchen Staaten be⸗ 
rufen zu ſein. Aber auch für Glogau werden neue Anknüpfungen ent⸗ 
ſtehen und ſein Handel wachſen. Sollten wir uns darin nicht täu⸗ 
ſchen, ſo haben wir namentlich eine Vergrößerung der Stadt zu 
erwarten. Schon jetzt tft die durch die Befeſtigungswerke eingeengte 
Stadt übervölkert, Wohnungen gar nicht mehr disponibel und daher 
die Anlage eines neuen Stadttheils geboten. Es kann der Regierung 
nicht oft und dringend genug empfohlen werden, die Initiative in die- 
ſer Sache zu ergreifen. Das neue Bahnhofsgebäude kommt außerhalb 
der Stadt am rechten Oderufer zu liegen. Zieht man nun daſſelbe in 
die Feſtungswerke hinein, fo würde die Umgebung deſſelben ſchuell und 
ſicher bebaut werden, dies aber für den Fiseus um fo vortheilhafter 
. als das meiſte Terrain in der Nähe des Bahnhofs ihm ſelbſt 
gehört. 

In der vergangenen Weihnachtswoche ift es hier ſehr lebhaft ge: 
weſen, wozu die Anweſenheit des Präſidenten der erſten Kammer, Gra⸗ 
fen Rittberg Excellenz, feinen Theil beigetragen hat. Sowohl bei dies 
ſem, als auch bei dem Diviſions-Kommandeur General von Stößer 
Excellenz haben hintereinander große Soireen ſtattgefunden, zu welchen 
die Notabilitäten der Stadt und der Umgegend eingeladen waren. In 
den Salons des Grafen Rittberg bemerkte man unter Anderen auch den 
früberen Chefpräſidenten Ihres Ober-Landesgerichts, v. Frankenberg⸗ 
Ludwigsdorf, der ſich eines rüſtigen Alters zu erfreuen ſcheint. 

Am 23. d. M. beginnt die erſte diesjährige Schwurgerichtsſitzung, 
in welcher aber nur Sachen von untergeordneten Intereſſe werden 
verhandelt werden. 

Viel Aufſehen hat ein am 24. v. M. in Guhrau verübter Dieb» 
ſtahl gemacht; (ſ. u. Polizeiliches) es ſind nämlich im dortigen Ma⸗ 
giſtratsgebäude aus der Kaſſe mehrere Tauſend Thaler entwendet wor⸗ 
den. Der Diebſtahl ſelbſt iſt mittelſt Anwendung von Nachſchlüſſeln 
vollführt und von den Dieben nur baares Geld genommen, Pfand— 
briefe und Staatspapiere aber unberührt gelaſſen worden. Noch iſt es 
nicht gelungen, den Thätern auf die Spur zu kommen. 

Köln, den 31. Dezember. Die Stockung im Dienfte der hier 
mündenden Eiſenbahnen iſt noch nicht gehoben, vielmehr der Verkehr 
nun auch auf der Kön⸗Mindener Bahn (ſoviel bis jetzt bekannt, zwi⸗ 
ſchen Düſſeldorf und Deutz) gehemmt, ſo daß heute Nachmittags und 
Abends auch auf dieſer die Züge nicht abgefertigt werden konnten. 
Der Betriebs⸗Direktor der Rheiniſchen Bahn iſt mit den 150 Mann 
heute Nachmittags zurückgekehrt, ohne daß es ihm gelungen wäre, die 
bei Düren zufammengewebten Schneemaſſen zu bewältigen. Der geſtern 
(Freitag) Nachmittags um 2 Uhr 20 Minuten von Bonn hierher abs 
gegangene Zug ſteckt bei Sechtem noch ſo tief im Schnee, daß er bis 
heute gegen Abend weder vor- noch rückwärts konnte. Auch auf vers 
ſchiedenen Landſtraßen iſt der Schnee in ſolchen Maſſen angehäuft, 
daß mehrere Poſten gar ſehr im Rückſtande find. — Der Rhein bietet 
ſeit heute einen vielleicht noch nie dageweſenen Anblick: in den letzten 
21 Stunden abermals bedeutend gefallen, ſteht das Waſſer am Köln. 
Pegel 4 Zoll unter dem Nullpunkt, ſo daß, obgleich wenig Eis im 
Strome, das Ueberſetzen von Perſonen, namentlich aber von Gütern, 
ſehr beſchwerlich iſt. Das Verſiegen der Brunnen greift allenthalben 
in der Stadt um ſich, und der Waſſermaugel beginnt bereits ſehr fühl 
bar zu werden. — Geſtern traten die Sulu-Kafſern zum erſten 
Male auf der hieſigen Bühne auf und überraſchten durch das Neue 
und Eigenthümliche ihrer Erſcheinung, welche in ethnologiſcher Bezie⸗ 
hung äußerſt merkwürdig iſt, da dieſer wilde, kräftige Volksſtamm, der 
in Bezug auf Farbe, Kopf- und Körperbildung von den Negern wie 
von den Hottentotten und Buſchmännern ganz verſchieden iſt, uns 
die Hauptmomente feiner Gebrauche und Sitten im Frieden wie im 
Kriege zur Anſchauung bringt. (K. 3.) 

Köln, den 1. Januar. Folgender Prozeß hat hier — auch 
wegen der darin verwickelten Namen — viel Aufſehen gemacht: Ein 
junges Mädchen, etwa 17 Jahr alt, vater- und mutterloſe Waiſe, 
ohne alles Vermögen, aber febön, und hierdurch nur um fo ſchlimmer 
geſtellt in dieſer böſen Welt, übrigens aber durchaus in gutem Rufe 
ſtehend und für achtbare Familien mit Näharbeiten beſchäſtigt, wurde 
mit einem Herrn bekannt und von ihm verführt. Der junge Mann, 
der ſpäterhin erkaltete und endlich ganz ausblieb, hatte ſich indeß nicht 
unter ſeinem eigenen, ſondern unter fremden Namen eingeführt und 
hiezu den Namen eines ſeiner Bekannten, des Sohnes einer der ange— 
ſehenſten Familien Kölns, mißbraucht, wodurch er natürlich, als die 
Verwandten der jungen Wöchnerin Nachforſchungen angeſtellt und das 
Sachverhältniß erfahren hatten, dem Träger des vorgeſchobenen Namens 
gegenüber in eine ſehr ſchlimme Lage gerieth, der er ſich auf die allerübelſte 
Weiſe, namlich dadurch zu entziehen ſuchte, daß er alles in Abrede ſtellte, ja 
um ſich zu reinigen, ging er ſo weit, daß er gegen die arme Verführte 
eine Verleumdungsklage erhob. Die Staats anwaltſchaft ſchöpfte je⸗ 
doch aus den zu Tage kommenden Ermittelungen eine ganz andere 
Ueberzeugung, der zufolge fie den muthmaßlichen Verfuͤhrer wegen 
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Annahme eines falſchen Namens vor Gericht laden ließ. Nicht leicht 
mag in öffentlicher Sitzung der korrektionellen Kammer eine wider⸗ 
wärtigere Scene vorgekommen ſein, denn der Beſchuldigte, der theil⸗ 
weife fortfuhr, die Thatſachen in Abrede zu ſtellen, hatte ungefähr 25 
junge Leute feiner Bekanntſchaſt als Zeugen laden laſſen, um den Les 
benswandel des armen Opfers zu verdächtigen. Auf der einen Seite 
ſah man ein in Thränen zerfließendes Mädchen und auf der andern 
eine Anzahl junger Mäuner, Repräſentanten der Jeunesse dorée von 
Köln. Zwiſchen den Ausſagen mehrerer anderer Perſonen zu Gun⸗ 
ſten des Mädchens und den gegneriſchen Ausſagen, die lediglich in va— 
gen Bemerkungen beſtanden, wie dergleichen im Kreiſe angehender 
Lebemänner wohl umzugehen pflegen, ſchwankte das Publikum keinen 
Augenblick. Aber auch die Richter ſchwankten nicht, denn fie nah 
men die Beilegung des falſchen Namens und was damit zuſammen— 
hing, als erwieſen au und verurtheilten den pſeudonvomen Autor zu 
einer Geldbuße von 80 Thalern. Der eigentliche Kern des unlöbli⸗ 
chen Thuns war dem Strafgeſetz nicht erreichbar. (Allg. Z) 


Freiburg, den 27. Dezember. Die zwei letzten Jeſuiten-Batres 


hagen Samſtag den 24., als dem letzten Termine ihres Verweilens, 
Abends 6 Uhr, unſere Stadt verlaſſen. Sämmtlich gingen ſie nach 
Vöhringen im Sigmaringiſchen. (Freib. Z.) 

Ulm, den 29. Dezember. Der durch den neulichen furchtbaren 
Brand des Hauptzollamts-Gebäudes verurſachte Schaden iſt ein ſehr 
bedeutender. Nicht nur daß das ganze Gebäude bis auf den Grund 
zuſammenfiel und daß deſſen Bewohner nichts retteten, als das bloße 
Leben: es lagen unter Anderm allein über 800 Centner Kaffee, große 
Quantitäten Reis aufgelagert. Nur ſehr wenig konnte gerettet werden. 

(u. Sch.) 

Karlsruhe, den 30. Dezember. Die Angelegenheit des Con— 
flietes ift noch immer in der Schwebe. Die Andeutungen, welche in 
einzelnen unbedingt auf Seite der Regierung ſtehenden Blättern über 
das ſeltſame Ereigniß im Schloſſe zu Karlsruhe (bekanntlich erſchien 
plötzlich eine unbekannte Perſon im Zimmer des Prinz-Regeuten) ger 
geben wurden, haben in den konſervativen katholiſchen Kreiſen große 
Entrüſtung hervorgerufen und dieſelben in dem dringenden Wunſche 
vereinigt, daß endlich der Preſſe eine genügende Freiheit für die Ber 
ſprechung dieſer und anderer Fragen des Augenblicks eingeräumt wer⸗ 
den möge, Man tröftet ſich hier inzwiſchen mit der Verbreitung des 
Gerüchtes, nach welchem die Preußiſche Rewierung durch Unterhand⸗ 
lungen in Rom die Anbahnung einer Vermittelung zwiſchen den Ges 
genſätzen bewerkſtelligen wolle, und ſie könne dies um ſo eher, als die 
Badiſche Regierung ſich zu weiteren Conceſſionen gegen die katholiſche 
Kirche bereit erklärt habe. Daß unſer Miniſterium ſich übrigens be⸗ 
reits nach einem Nachfolger des Erzbiſchofs von Freiburg umſiebt 
und ihre Wahl den Luzerner Probſt Burkard Leu, denſelben, der 
in einem nenlich erſchienenen Buche ſich gegen die Aufſtellungen der 
biſchöflichen Denkſchrift ausgeſprochen hatte, getroffen hat, wird hier 
vielfach erzaͤhlt (und findet in einer Luzerner Correſpondenz der „Volks- 
halle“ eine weitere Beſtätigung). 

— Die Nachricht des „Journal de Franefort“ über den im 
Herzoglichen Palais in Karlsruhe in den Zimmern des Regenten jtatt» 
gehabten Vorfall mird von der Badiſchen Landes-Zeitung mit dem 
Juſatz beſtätigt, daß die Nachforſchungen nach dem Individuum, 
welches durch den Garten entkommen iſt, von Seiten der Behörde mit 
allem Nachdruck fortgeführt werden. 

Oeſterreich. 


Am 22. Dezember Abends um 9 Uhr wurde in Herman He 


ſtadt ein außerordentliches meteorofogifches Phänomen beobachtet. 
Es zeigte ſich namlich oberhalb dieſer Stadt, gegen die Joſephſtadt zu, 
eine kegelfoͤrmige Wolke, welche ſich in der Richtung gegen Hammers— 
dorf fortwährend rottirend bewegte. Dieſe Bewegung war von einem 
eigenthümlichen Geräuſche begleitet, welches mit dem Brauſen einer 
in Gang kommenden Lokomotive verglichen werden kaun, und mit Un⸗ 
terbrechungen bald ftärfer, bald ſchwächer hoͤrbar wurde. Schließlich 
erfolgte ein ſchwacher Blitzſtrahl, worauf das Phänomen verſchwand. 
5 Frankreich. 

Paris, den 29. Dezember. Der Artikel 3 einer Ordonnanz von 
1826 beſtimmt, daß die Erzeuguiſſe von Aſten, Afrika und Amerika, 
welche aus dem vereinigten Königreiche von Großbritannien und ſeinen 
Europäiſchen Beſitzungen nach Franzöſiſchen Häfen wieder ausgeführt 
werden, daſelbſt nur zum Zwecke der Niederlage und Wiederausfuhr 
zugelaſſen werden können. Ein K. Dekret vom 28. Dezember verfügt, 
daß die aus dem vereinigten Königreiche von Großbritannien und ſeinen 


Europaiſchen Beſitzungen eingeführte unverarbeitete Baumwolle dieſer 


Beſchränkung nicht mehr unterworfen fein ſoll. Zugleich zeigt der Mo— 
niteur an, der Kaiſer habe, nach Anhörung der Hauptorgane der ver⸗ 
ſchiedenen Meinungen bezüglich der Einfuhrzölle von Baumwollen- 
garnen entſchieden, daß für jetzt keine weitere Abänderung unſerer Zoll» 
geſetzgebung ftattfinden ſolle. 

Eine Anzahl beſahrter Senatoren haben Urlaub begehrt, um den 
fo ſtreng begonnenen Winter in Italien zuzubringen. — Einige Frauen 
von Deputirten, ſo wie auch manche andere Damen wollen ſich wegen 
des koſtſpieligen Hofmantels gar nicht in den Tuilerieen vorſtellen 


— 


mich auf die Straße hinabzulaſſen, wurde ich zurückgehalten 
von der Ausführung dieſes Vorhabens durch eine Schaar ven ungefähr 
20 alten Weibern, die ſich an mich herandrängten und mir ihre haͤßlichen 
Hände entgegenſtreckten. Ich zog mich betroffen über den abſchreckenden 
Anblick in den Wagen zurück. Die Hände der ausgeſtreckten Arme der 
bettelnden Megaiven folgten mir nach. Sie umftellten die Thür und hiel⸗ 
ten den Schlag offen. Ich rief ihnen die etwas verbrauchte und ſelten 
fruchtende Redensart zu, daß fie noch Kräfte genng hatten zum Arbeiten 
und daß ſie ſich ſchämen ſollten, zu betteln; da grinzten mich mehrere der 
zunächſt ſtehenden Weiber hohnlächelnd an und fuhcen fort, als wenn meine 
Apoſtrophe fie nicht trafe, auf das Zudeinglichſte ihre Bitte um eine Gabe 
zu wiederholen. 

Die Bettlerinnen waren mit Lumpen bedeckt, die mit Abſicht aus den 
vielartigſten, in der Farbe grell von einander abſtechenden Lappen zuſam⸗ 
mengeflickt ſchienen, um deſto leichter die Blicke der Vorübergehenden auf 
ſich zu ziehen. Ich warf ein Geldſtück unter ſie; als Eine es mit haſtiger 
Gier aufgerafft hatte, ſuchte es ihr eine Andere zu entreißen, es entſtand 
Zank und bagger Wortwechſel. Aber während der eine Theil der Bande 
um das Geldſtück rechtete und auf dieſe Weiſe beſchäftigt war, belagerte 
der andere Theil nur um fo elfriger den Schlag des Poſtwagens, fo daß 
mir nichts übrig blieb, als auf der anderen Seite zu der unbelagerten 
pr hinauszuſchlüpfen und fo ihren unverfchämten Forderungen zu ent— 
gehen. 


griffe war, 


Nicht allein Trzemeſzuo, ſondern die meiſten der kleineren Städte 
unſerer Provinz find im Beſitze dieser privilegirten oder konzeſſionirten 
„Wandervereine zur Entfernung des Kupfergeldes aus den Taſchen ihrer 
Mitbürger.“ Die Städte find in der Regel zu unvermögend, um auf Uns 
foſten der Kämmereftaſſe ihre Bettler in Arbeits- oder Armenhäuſern zu 
unterhalten oder vielmehr die Zahl alter Müßiggänger oder aus Faulheit 
Arbeitsunfähiger iſt zu groß, um von der kleinen Zahl Arbeitsliebender 
und Thätiger ernährt zu werden. Man überläßt dieſen Ballast der Menſch⸗ 
heit dem Wohlthätigkeitsfinne Einzelner, hängt aber damit den Städten 
einen Belteloyden um, der ihnen keineswegs zum Schmuck oder zur Zierde 


date Gemeiniglich iſt dieſen Bettlern von der ſtädtiſchen Behoͤrde ges 
attet, an einem beſtimmten Tage in der Woche ihren Umzug zu halten; 
fie durchziehen dann in großen Trupps von 10 bis 20 die Straßen und 
befreien hergebrachter Maßen die Wohnungen der Wohlhabenderen von 
dem während der Woche angeſammelten kleinen Gelde, infoweit es nicht 
ſchon von den Handwerksburſchen abſorbirt worden iſt. Ein Auserwählter 
tritt mit der Büchſe in die Wohnung des Bettler⸗Mäcens und die Uebri⸗ 
gen halten Wache an der Thür, bis der Erſtere mit feiner Beute heraus- 
tritt, dann wird in pleno der Weg zu dem nächſten Protektor des Ordens 
fortgeſetzt u. ſ. w. a . 

Dieſe Art des maſſenhaften Bettelus, der Bettelgeſellſchaften ſcheint 
in Preußen unſerer Provinz eigenkhümlich zu fein, mir iſt Nie anderswo 
noch nicht begegnet: In Dentſchen Orten findet man nur vor den Kirchen 
Bettelgruppen, da bittet aber jeder für ſich. Ueberhaupt iſt der Deutſche 
zu ſelbſtſtändig als Individuum, er zieht es vor, wenn er wirkt, für ſich 
allein zu wirken, und freut ſich deſſeu, was er ſich ſelbſt erwirbt. Die Sta: 
viſchen Völker haben eine bedeutend größere Tendenz zur Vergeſellſchaftung 
und tritt namentlich in Rußland bei den Handwerkern dieſe Eigenſchaft 
ſtark hervor. g 

Unſere Bettler wirthſchaften gemeinſchaftlich, und man kann ſich ihrer 
deshalb auch um ſo weniger erwehren. Es ſind Paraſiten, die ſich am 
Beſten mit den ebenfalls geſellig lebenden Blattläuſen vergleichen laſſen. 
Der Aſt, die Blätter, wo dieſe ihren Sitz aufgeſchlagen haben, verliert 
feine Farbe, wird gelb, verdorrt; fo auch bilden die Wohnungen, wo jene 
Bettler haufen, wo Schmutz und ÜUnrath herrſcht, die verdorrten Zweige 
unſerer Städte. Die Blattläufe fangen den Saft aus den grünen Blat⸗ 
tern, und verhindern, daß die Blüthen anſetzen und daß ſich Früchte aus« 
bilden, und unſere Lazaroni verhindern ebenſo, daß unſere Städte je ein 
gutes Musfehen gewinnen, und ſaugen unt aus, ohne der Gemeinſchaft das 
Geringſte von dem Empfangenen wieder zu erſtatten. 

(Fortſetzung folgt.) 
— —ů 


laſſen. — Die ſeit mehreren Jahren erfolglos ausgebeſſerte Brücke 
von Auſterlitz ſoll gänzlich abgetragen und in Stein wieder aufgeführt 
werden; die Pfeiler und die Widerlagen hofft man dabei verwenden 
zu können. — Schon ſind dahier 417 verſchiedene Kalender fur 1854 
erſchienen, deren Auflage im Durchſchnitte 10,000 beträgt. (K. Z.) 

Paris, den J. Jaunar. Das Schreiben des Kardinals de 
Bonald, Erzbiſchofs von Lyon, an den Erzbiſchof von Frei— 
burg, lautet wie folgt: 

„Gnädiger Herr! In einer Stadt, wo ſo viele verfolgte erlauchte 
Biſchöfe ein Aſpl und Troſt geſucht haben, ſtößt Ew. Gnaden auf 
keine theilnahmloſe katholiſche Herzen. Ich drücke Ihnen hiermit, 
gnädiger Herr, im Namen des Lyoner Diöceſanklerus und im Namen der 
zahlreichen, unter meinem Hirtenſtabe vereinigten Gläubigen die Bewun⸗ 
derung aus, womit uns Ihr Muth in Vertheidigung der Freiheit der Kirche 
und in Erhaltung der von einer Gewalt mißtaunten und verletzten biſchöf⸗ 
lichen Rechte erfüllt, die wahrlich nicht vergeſſen ſollte, welche Stütze fie in 
den uns noch ſo nahe liegenden Tagen politiſcher Stürme in Ihrem 
Anſehen und in Ihrem Beiſpiele gefunden hat. Sie weiß nicht, daß 
ein katholiſcher Biſchof, der das Evangelium und das Kreuz in Hän- 
den hält, wohl auf den Wällen der Kirche getödtet, nimmer aber beſiegt 
werden kann. Sie hat einen ſolchen Biſchof in ihrer geweihten Perſon 
vor ſich. Möchte fie endlich begreifen, welche Macht einem für die Ge— 
rechtigteit leidenden Kirchenfürſten innewohnt, welche Größe und Starke 
ein Greis beſitzt, der feinen Verfolgern nur das Gebet, feine Tugenden und 
feinen unbeſieglichen Muth entgegenzufegen vermag. Das große Beispiel 
von Entſchloſſenheit eines Biſchofes, das Sie, gnädiger Herr! in dieſen 
Tagen der Schwäche und des Eigennutzes geben, wird nicht nutzlos 
fein; die katholiſche Kirche hat von jeher aus der Verfolgung neue 
Kraft geſchoͤpft, immer iſt fie aus dem Schmelztiegel der Prüfungen 
verjüngt hervorgegangen. Wir ſenden für Sie, guädiger Herr, alle 
Tage glübende Gebete zu Gott empor, daß Er Ihre Trübſale 
abkürzen, Ihrer Diözeſe den Frieden zurückgeben und das Herz der 
Feinde unſeres Glaubens erweichen wolle. Genehmigen Sie, gnädiger 
Herr, die Verſicherung der hochachtungsvollen Ergebenheit, mit der 
ich zu fein die Ehre habe Ew. Excellenz ergebenſter und gehorſamſter 
Diener und Bruder 

L. J. M. Kardinal v. Bonald, 
Erzbiſchof von Lyon.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, den 28. Dezember. Auf der Boͤrſe macht ſich die 
Ueberzeugung geltend, daß es kein ehrenhaftes Mittel mehr giebt, den 
Frieden mit Rußland aufrecht zu halten, und daß man von einem 
Tage zum anderen eine Kriegserklärung erwarten müſſe. Konſols find 
daher heute wieder ſehr gedrückt. 

— Die Engliſchen Wohlthaͤtigkeits-Anſtalten erfreuen ſich in 
dem Kaiſer der Franzoſen eines reichlich ſpendenden Gebers. So hat 
Napoleons III. unlängſt dem auf dem Linienſchiffe Dreadnought (bei 
Greenwich) befindlichen Matroſen-Hoſpitals durch das Londoner Hand⸗ 
lungshaus Orſi und Armani die Summe von 700 Fr. zuſtellen laſſen. 
Faſt kein Tag vergeht, wo dieſes Haus nicht ähnliche Aufträge erhält. 

— Dem Liverpool-Mereury zufolge werden jährlich im verei⸗ 
nigten Königreich Großbritannien und Irland nicht weniger als 
1,500,000,000 Gier verzebrt, im Werthe von mindeſtens 3,000,000 
Pf. St. Irland allein liefert nahe an 500,000,000 Gier. Die Londons 
und Nordweſtbahn-Geſellſchaft nimmt häufig an einem Tage eine 
Million von Irland aus geſandter Eier auf dem Bahnhofe zu Livers 
pool in Empfang, von wo diefelben daun nach den Fabrikbezirken weis 
ter befördert werden. Im Jahre 1852 wurden vom Auslande her 
10,724,170, im vorhergehenden Jahre 7,175,076 Eier importirt. 


Rußland und Polen. 


Der „Times“ wird aus Stockholm, den II. Dezember, ger 
ſchrieben: „Ein Ruſſiſcher Courier iſt mit einer Note angekommen, 
welche Schweden angeblich befiehlt, (2) feine Häfen Engliſchen und 
Franzöſiſchen Schiffen und Unterthanen zu verſchließen. Ich kann 
kaum an die Wahrheit dieſer Angabe glauben, aber daß eine Note von 
großer Wichtigkeit angekommen iſt, das iſt ganz gewiß; Rußland iſt 
entſchloſſen, durch Drohungen oder Schmeicheleien Schweden auf feine 
Seite zu bringen, und die Schweden ſind darob ſehr aufgeregt. Die 
Königliche Familie iſt ſehr für Rußland geſtimmt, aber die Nation ift 
bis auf den letzten Mann anti⸗Ruſſiſch. Es ift kein Geheimnlß hier, 
daß Rußland ungeheure Kriegsrüſtungen anſtellt, obgleich man Alles 
möglichſt geheim zu halten ſucht. Rußland hat bereits zwei Schrau- 
ben ⸗Linienſchiffe und beeilt ſich jetzt, auch andere Kriegsſchiffe in 
Schraubendampfer zu verwandeln. Seitdem Finnland ihm gehört, 
befigt es Matroſen, welche den beſten Seeleuten der Welt, die Angels 
ſächſiſchen allein ausgenommen, gewachſen find, fo daß man hier 
glaubt, Rußland werde im nächften Sommer die Engländer und Fran— 
zoſen zum Staunen bringen und die weſtlichen Mächte auf eine härtere 
Probe ſtellen, als fie bis jetzt beſtanden haben. Die Ruſſiſchen Send⸗ 
linge find in der ganzen Welt thätig. Sie haben in Perſien den Eng⸗ 
liſchen Einfluß aus dem Felde geſchlagen, und Doſt Mohamed ſteht 
auf Rußlands Seite.“ Zu der letzten Angabe macht die Times ein 
Fragezeichen. Weniger beunruhigend als die Schwediſche Correſpon⸗ 
denz klingt folgende Notiz in „Daily News“: „Wir können aus bes 
ſter Quelle melden, daß der Ruſſiſche Obers Admiral, welcher jüngft die 
OſtſeeFlotte des Czaaren beſichtigte, die volle Hälfte der Kriegsſchiſſe 
als ſeeuntüchtig verdammt hat, und daß in Folge davon beſchloſſen 
wurde, eine Anzahl Schrauben- Linienſchiffe — nach einem Berichle 
nicht weniger als dreißig! — auf Kontrakt bauen zu laſſen. Mögli⸗ 
cher Weiſe ſehen wir bald einige dieſer Beſtellungen von Schiffsbau⸗ 
meiſtern an der Themſe oder dem Elpde übernommen, und mit Sicher⸗ 
heit können wir darauf rechnen, daß die Amerikaner einen Theil jener 
Schiffe bauen werden. Aber es wird wenigſtens zwei Jahre dauern, 
ehe eine fo große Flotte feefertig iſt, ſelbſt wenn das noͤthige Geld 
nicht ausgeht.“ N 5 

Die Nachrichten der Kreuzzeitung über die Ruſſiſche Mobili⸗ 
ſirung ſucht die NZ. durch folgende ihr zugegangene Privatmit⸗ 
theilung auf die wahre Bedeutung zurlctzufüren: Von der Ruſſiſch⸗ 
Polniſchen Grenze, den 30. Dezember. Wir wurden von der 
Nachricht eines Berliner Blattes überraſcht, daß die Langmuth des 
Kaiſers von Rußland nunmehr bis auf den Grund erſchöpft fei und 
derselbe die Mobiliſirung der ganzen Ruſſiſchen Armee anbefohlen habe. 
Die letztere Nachricht iſt jedenfalls ſehr alt, wenn dieſelbe ſich nur auf 
die befohlene Armirung der Komplettirungs-Mannſchaften und der 
Reſerven bezieht, welche nicht etwa jetzt angeordnet, ſondern, wie 
gemeldet, gegenwärtig vollendet worden iſt. General Tſcheodajew 
befindet ſich zur Zeit in St. Petersburg, wohin er ſich begeben hat, 
um den Dank für den Beweis der allerhöchſten Zufriedenheit (eine 
goldene Tabatiere) zu des Thrones Füßen zu legen und weitere Ber 


fehle einzuholen. Was die fogenannte Mobiliſtrung der Ruſſiſche 
Armee überhaupt anbelangt, jo bemerken wir nur, daß 6 Armeekorps 
der aktiven Armee in Rußland ſtets mobil find, und das Erſatzweſen, 
wie bereits geſchehen, nur die Reſerven vervollſtändigt und während 
des Krieges die Komplettirungs⸗Manuſchaften als Nachſchub den be. 
treffenden Korps nachſendet. Die Armee zu Lokalzwecken wird auf 
dieſelbe Weiſe ergänzt und muß nöthigenfalls auch als agirender Kör⸗ 
per auf dem Kriegsſchauplab erſcheinen. Dagegen ſind weder das erſte 
noch das zweite Aufgebot bis jetzt unter die Fahnen gerufen, was doch 
jedenfalls geſchehen müßte; wenn von einer Mobiliſitung der gefamm: 
ten Ruſſiſchen Armee die Rede fein ſoll. (Vgl. unten.) 

Die Nachricht der Kreuszeltung, daß der Kaiſer von Rußland 
eine allgemeine ene ug befohlen habe, wird der Deuts 
ſchen Reichszeitung in er ö orreſpondenz aus Warſchau vom 26. 
Dezember zwar 55 Aleichzeitig erfahren wir aber daraus, zur 

> „ auf welche die Ulebertreibungen der Kreuzzeitung, 


= — — . — 


igun ö N 
dan 6 e nunmehr über eine Armee von 2226,000 
Mau mit fait 100% beſpanuten Geſchützen verfüge, etwa Eindruck 


machen könnten, was für eine Bewandtniß es mit jener Maßregel 
eigentlich habe. Man ſchreibt unter Anderem: „Was 220 Nichtpolen 
im höchſten Grade auffällt, daß iſt die unermeßliche Scheu ganz En- 
ropa's, mit einziger Ausnahme Frankreichs, vor der Ruſſiſchen Macht! 
Zum ſchlagenden Beiſpiele eitire ich im gegenwärtigen Tuͤrkenkriege die 
offiziell vertünbigten — viel einhundert und etliche tauſend Mann 
Ruſſen gegen die 1. 2 Wir wiſſen aber auf das allergenaueſte, daß 
Fürt Gortſchat Dr Jen, Bürften Menzikoff in Ausländerhaſse gleich 
kommt) kaum 30,000 Dann Soldaten zur Verfügung hatte, als er 
in die Fürſtenthümer rückte, um das ganze Türkiſche Reich plötzlich 
von oben nach unten zu kehren. Große Programme, ſchreckliche Ver⸗ 
kundigungen im Namen des ſpezifiſch⸗Ruſſiſchen Gottes ſollten jene Zahl 
vermehren helfen! Rußland hat nur unzureichend Geld und Menſchen. 
Den Beweis führt die ganze Ruſſiſche Armee. Gegen die Türkei allein 
pt Rußland jest gezwungen, alle feine Armeckorps mobil zu machen, 
das Gardekorps ausgenommen, von welchem ich folches nicht mit Bes 
ſtimmtheit Fer Fr ann. Auch muß das Gardekorps als Reſerve 
für mogliche En: ſtehen bleiben, um den ziemlich unzweideutigen Ab⸗ 
ſichten Schweden‘ * zu bieten. Ju Betreff der übrigen Armee— 
korps aber — leues mit Sicherheit melden. Ja, es iſt ein mo⸗ 
biles Be orps zuſammengezogen worden, deſſen Abtheilungen 
jetzt das 2 rauchbaren Truppen entblößte Polen von einem Ende 
zum andere d urchziehen.“ 
J e den 30. Dezember. Die Siege unſerer Armeen, 
namentlich er Sieg unſerer Flotte bei Sinope erregten hier große 
eude unter der exaltirten orthodoren Partei, welche in der ganzen 
Unternehmund weiter nichts Anderes, als einen Kampf fur die Inter⸗ 
reſſen ihrer alleinſeligmachenden griechiſchen Kirche ſehen will. So ſehr 
verbreitet die Siegesnachrichten unſerer Truppen hier find und jo offent⸗ 
lich man darüber auch ſprechen und loben darf, ſo iſt doch jede Be⸗ 
ſprechung der — Angelegenheit ſelbſt, ſowohl mündlich als 
Nebel — ot und jede desfalfige Aeußerung wird ſtrenge über» 
t un . 
* Winterfreuden haben für die hoͤheren Stände begonnen und 
man ſieht in dien Regionen weder das Vorhandenſein irgend einer 
Noth oder einer Sorge in Betreff der ſchwebenden Fragen. Man ver⸗ 
guügt ſich nach Kräften und reißt unwillkürlich mit fort, was in dem 
Bereich des Strudels ſich findet. Die Armenanſtalten und Einrich- 
tungen zur Vorbeugung und Abhilfe des Elends und der Noth ſind 
koloſſal und doch ſind ungeachtet großer Anftrengungen der Regierung 
ungleich mehr Nothleidende und Arme hier, als in jeder andern gleich- 
bevölkerten Stadt Deutſchlands, wenngleich dort weniger Opfer ge⸗ 
bracht werden. Die verwendeten Mittel dürften ungleich mehr fruchten, 
wenn die zu vertheilenden Quanta nicht durch zu viele Haͤnde gingen, 
bevor ſie an den Bedürftigen gelangen. 


Italien. 

Rom, den 21. Dezember. Geſtern in fpäter Nachmittagsſtunde 
traf Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen in 
erwünſchtem Wohlſein hier ein. Der hohe Reiſende hat bisher nir— 
— in Italien den ſchönen ſüdlichen Himmel in feiner Pracht ge 
ehen, nirgends das milde, fa Klima. Es will zu regnen nicht | 
aufhören, die Luft iſt kalt und 8 
dicht überdeckte Himmel bietet nirgends dus 
Heute in der Mittagsſtunde fuhr Se. Königl. Hohe ne 
feines Geleites nach dem Vatican, um dem heiligen Vater einen 
ſuch zu machen. Er wurde durch den biefiyen Sejaudtichafts > Sekre⸗ 
tair v. Arnim zu Sr. Heiligkeit dem Papſte geführt, der ihn auf das 
Herzlichſte willkommen in Rom hicß. Nach einer längeren Audienz 
verabſchiedete ſich der Prinz, worauf die Herren ſeines Gefolges dem 
Kirchenoherbaupte vorgeſtellt wurden. Se. Heiligkeit der Papſt ſprach 
mit einem Jeden zu der ihm eigenen leutſeligen, herzengewinnenden 
Wei 8 Rückſicht auf die andauernde Theuerung hatte der hei 
lige — höheren Beamten zu deſſen Entſchädigung für erlits 
— nchen eden von Staats⸗Monopolen erlaubt, 17,000 
Römiſchen Publ an 1 wei Aae igen d zam Baß det 
waren bereits einige Shane in kleinen Maßen zu verkaufen. Es 
a Ai: 8 pllblich nate mit Granatina bei Ripa-Örande 
in Maite een ee * = e und Oſteriewirthe 
einlegten. Sie hättet be dies t nn fkemden Weines Protest 

reife ir u en iesjä hrigen einheimiſchen Wein um ſo hohe 
ca air EZ » ie ie würden jedenfalls Bankerott machen, 
erfanf zugclaſſe 0 Ar zum Verkauf, und zwar zum billigeren 
ten. a rigen e, als ſie den Römifchen Landwein laſſen könn⸗ 
genden trafen ab 7 aus der Sabina und anderen Weinge⸗ 
Ki: ne sen be Deputationen gleichzeitig mit der Bitte beim 
gen enen 5 retair ein, den Gemeinden den Verkauf des weni⸗ 
zwi 8 fur einen erhöhten Preis nicht durch die Da: 
allen Seiten ware kanischen Einfuhr zu verderben. Die Bitten von 
zur Vermeiden Br ſo dringend, daß ber Einzelverkauf der Granatina 
8 drohender Exceſſe hat ſuspendirt werden müſſen. 
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Kommunal- Behörden ei 5 gefaf n 
Chrenbüͤrgerrecht zu ertheilen und ihm das diesfällige Diplom heute 
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ßen, 3 wegen vorfäglicher Brandſtiftung (darunter die bekannte, in 
voriger Sitzung wegen eines ausgebliebenen Zeugen vertagte, Unter⸗ 
ſuchungs⸗Sache wider den Müller Goldiſch jun. von hier) ferner 3 
Fälle wegen unzüchtiger Handlungen, zum Theil mit Mädchen unter 
14 Jahren, 1 Fall wegen Kindesmords, 1 Fall wegen Körperver- 
letzung eines Meuſchen, 3 Bälle wegen Urkundenfälſchung und 16 Fälle 
wegen verſchiedener ſchweren Diebjtähle und Diebeshehlereien. Als 
beſonders intereſſant können bezeichnet werden: die Unterſuchungsſache 
wider zwei Büreau Beamte wegen Entwendung und Fälſchung eines 
Hypotheken Dokuments, durch deſſen Verkauf ſie ſich Gewinn zu ver⸗ 
ſchaffen geſucht, ferner die Unterſuch 
macherfrau wegen wiſſentlichen Ge 


ungsſache wider eine hieſige Schuh⸗ 
brauchs falſcher Urkunden und Ver⸗ dels 
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ſo war es die wohlthätige Wittwe A. 
zeichnete, und dieſem gutem Beiſpiele 


werden über 100 Rthlr. 
für dieſes fo wichtige I 


Bei der ſtattgehabten Generalverſammlung zur Konſtituirung des 
Vereins, wo gegen 50 Frauen ſich verſammelt hatten, zeigte ſich leb⸗ 
hafte Theilnahme, und als der Rabbiner in Vorſchlag brachte, einen 
Fonds zuſammenzubringen, um dem Verein eine feſte Baſis zu geben, 
Moſesſohn, die ſofort 50 Rthlr. 
folgten mehrere edle Frauen, ſo, 
200 Rthlr. herbeikam. Die laufenden Beiträge 
jährlich betragen. Möge der heilige Eifer 
uſtitut nie erkalten. 

Für die jüdiſche Gemeinde in Poln. Krone war der 13. d. M. 
Freudentag. Daſelbſt feierte der verdienſtvolle Lehrer M. Mens 
ſohn, der ſich die Liebe und Achtung nicht nur ſeiner Gemeinde⸗ 


daß die Summe von 


ein 


anlaſſung der Eintragung einer falſchen Thatſache in ein Öffentliches | mitglieder, ſondern auch aller dortigen Einwohner erworben, ſein 


| 


Kirchen: Megifter, in gewinnſüchtiger Abſicht, dann die Goldiſch'ſche 
und noch zwei audere Brandſtiftungs-Sachen und endlich die Unter⸗ 
ſuchungsſache wider die 6 Diebe reſp. Diebeshehler, 
tifulier Oskar Nowacki hierſelbſt im Monat Februar vorigen Jahres 


circa 18,000 Rthlr. Geld, geldwerthe Papiere und Pretioſen mittelſt M. 


Einbruchs entwendet haben. Wir werden die Tage, an welchen die 
obenbezeichneten Sachen zur Verhandlung kommen, feiner Zeit mit: 
theilen. 

Poſen, den 5. Januar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 2 Fuß 10 Zoll. 

— Nach hierher gelangter amtlicher Mittheilung ſind in der Nacht 
vom 24. zum 25. Dezember v. J. aus dem Kämmereikaſſen-Lokale zu 
Guhrau folgende Gelder gewallſamerwelſe entwendet worden: 11 
Stück Preußiſche Einhundert⸗Thaler⸗Kaſſenanweiſungen (darunter 
eine alte, welche die Nr. 2329. führt), 2 Stück neue dergl. 
à 50 Athlr., 4 Stück dergl. à 25 Rthlr., 3 Stück dergl. a 5 Rthlr., 
(darunter eine neue), 78 Stück dergl. à 1 Athlr., 81 Stück Doppel- 
Friedrichsd'or, 23 Stück einfache Friedrichsd'or, 1 Zweithalerſtück 
und in loſem Silber⸗Courant in 3, 4, 75 und 3 Stücken und Ku⸗ 
pfer 153 Rthlr. 5 Sgr. 5 Pf., in Summa 2596 Nthlr. 15 Sgr. 5 
Pf. — Der Magiſtrat zu Guhrau hat ſich verbindlich gemacht, dem 
Entdecker der Diebe eine, der geſtohlenen Summe angemeſſene Beloh— 
nung zu gewähren. 

* Liſſa, den 2. Januar. Der erſte Tag des neuen Jahres 
ſollte diesmal für die hieſige Einwohnerſchaft nicht ſchreckenlos vor— 
übergehen. Kurz nach 10 Uhr Vormittags, als die geſammte chriſt⸗ 
liche Ortsbevölkerung zur Feſtandacht in den verſchiedenen Kirchen vers 
ſammelt geweſen, ertönte die Feuerglocke und alsbald ſah man im 
Weſten der Stadt eine . er au 5 — 8 

i intergaſſe, der ſogenaunten kleinen Neug 7 
Machine TE Mies Bewohners Feuer ausgebrochen. 
Die Abweſenheit des erwachſenen Theiles der Hauseinwohner, die Be: 
ſchaffenheit des Gebäudes ſelbſt, verbunden mit einer Menge darin 
vorhanden geweſener Brennſtoffe, begünſtigten dergeſtalt das Feuer, 
daß ſchon nach wenigen Minuten ſowohl dieſes, als das dicht anſto⸗ 
ßende Wohnhaus, das von ähnlicher Beſchaffenheit war, in vollen 
Flammen ſtand. Beide Gebäude waren ſchon nicht mehr zu retten, 
als die erſten Löſchgeräthe und Mannſchaften zur Stelle kamen. Nur 
mit der größten Mühe und Auſtrengung gelaug es, ferner noch einen 
Theil der Habſeligkeiten der Bewohner jener beiden Gebäude zu retten 


und einigermaßen in Sicherheit zu bringen; alles Uebrige, fo wie die 


brennenden Gebäude ſelbſt mußten Preis gegeben werden. Vier Fa⸗ 
milien ſind innerhalb einer viertel Stunde eines großen Theiles ihrer 
Habe beraubt und in der rauheſten Jahreszeit obdachlos geworden. 


Der Magiſtrat ſorgte nach Möglichkeit für ein zeitweiliges Unterbrins | 


gen dieſer Unglücklichen, wahrend der ſo oft ſich bewährte Mildthätig⸗ 
keitsſinn der hieſigen Einwohnerſchaft gewiß auch gegenüber dieſer Vers 
unglückten ſich bethätigen wird. Von der Angſt derer, die ſich in den 
Kirchen befanden, und die nun ſo undermuthet durch den andringenden 
Feuerlaͤrm aufgeſchreckt wurden, laßt ſich nicht leicht eine Vorſtellung 
gewinnen. Alles drängte mit Ungeſtüm nach den Ausgängen der Kir⸗ 
chen und es darf als ein beſonderes Glück angeſehen werden, daß nicht 
bei dieſer Gelegenheit Perſonen au Leben und Geſundheit Schaden er⸗ 
litten. — Der Vorſtand der vereinigten evaugeliſchen Stadtſchule hat 


für die an der letztern wirkenden Lehrer aus eigenem Antriebe 200 Thl. 


zu Unterſtützungsmitteln beſtimmt und noch vor Weihnachten jedem 
Lehrer feinen Autheil zur Empfanguahme an die Schulkaſſenverwaltung 
anweiſen laſſen. Dieſe thätige Fürſorge verdient gewiß Auerkennung; 
deun die drückende Theuerung trifft auch beſonders empfindlich den in 
der Regel ſehr dürftig befoldeten Stand der ſtädtiſchen Volksſchullehrer. 
„2 she den 2. Januar. Allgemeine Freude hat bei uns 
die geſtern e 95 ere e ice gung des Königl. General-Kom⸗ 
mandos V. Armee⸗Cor 9 hervorgerufen, daß das Füfelier-Bataillon 
vom II. Jufanterie-Regiment, von Poſen hierher zum J. April e. 
verlegt werden wird. u 
In dankbarer Anerkennung der vielfachen Verdienſte, welche unſer 
verehrter Landrath Schopis ſich um das geiſtige und materielle Wohl 
des Kteiſes im Allgemeinen und der hieſigen Stadt insbeſondere durch 
unermüdliche und aufopfernde Thaͤtigkeit erworben hat, haben die 
inſtimmig den Beſchluß gefaßt, demſelben das 


durch eine Deputation übereichen laſſen. 

© Oſtrowo, den 1. Januar. Am 30. v. M. fand man unweit 
Szezypiörno in einem zugefrornen Graben einen Mann erfroren. Ein 
bei ſeinen Füßen liegender Pack mit leichten Mull⸗ und Flanellſtoffen, 
ſo wie mehrere um den bloßen Leib gewickelte, bei näherer Unterſuchung 
der Leiche entdeckte Seidenſtoffe dürften dafür ſprechen, daß der Erftorne 
ein Schmuggler, oder ſogenannter Schlepper geweſen ſei, der ſich wahr⸗ 
ſcheinlich vor Grenzwächtern hat verbergen wollen und auf dieſe Weiſe 
umgekommen iſt. ch 

Trotz des ziemlich ſtark gefallenen Schnees treffen die Poſten doch 
regelmaͤßig hier ein; die Poſener kam nur heute etwa eine Stunde ſpäter 
als gewohnlich hier an. 

++ Schneidemühl, den 30. Dezember. Die hieflige jüdi⸗ 
ſche Gemeinde hat wiederum bewieſen, daß die Scheidewand des Zwie— 
ſpaltes ſchon gänzlich gefallen iſt, und hat ſie dafür dem religiöfen 
Sinn für wohlthaͤtige Inſtitute, die die haltbaren Bande des Ge— 
meindekörpers find, feinen wohlverdienten Platz eingeräumt. Es exi⸗ 
ſtirt zwar ſeit mehreren Jahren ein iſt. Wohlthaͤtigkeits verein, deſſen 
Tendenz iſt: Geld ohne Zinſen zu verleihen, welches in kleinen Raten 
getilgt werden kann, aber an einem Verein, armen, nothleidenden 
Frauen ihre Noth zu lindern, ihnen in Krankheit Dienſte zu erweiſen, 
ſie im Sterbefalle mit Ehren zu beſtatten, fehlte es noch immer. Die- 
ſes Bedürfniß fühlte der hieſige thaͤtige Rabbiner S. Braun, und durch 
deſſen Auregung wurde in dieſer Woche ein iſt. Frauenverein geſtiftet, 
deſſen Tendenz iſt: weiblichen Perfonen in Noth, Krankheits- und 
Todesfällen Liebesdienſte zu gewähren und Liebesgaben zu ſpenden. — 


welche dem Par- ein Transparent auf, 


25fähriges Amtsjubiläum. Schon früh Morgens überraſchten ihn ſeine 
ehemaligen Schüler mit einem Ständchen, ſtellten in ſeinem Zimmer 
welches mit ſilbernen Buchſtaben folgende In⸗ 
ſchrift enthielt: Zum 25jährigen Amts jubiläum des Lehrers Herrn 
Mendelsſohn dankbar gewidmet von ſeinen Schülern. — Als 
der Gefeierte ſich nach der Schule begab, fand er dieſelbe herrlich ge⸗ 
ſchmückt und als er wie gewöhnlich ſeinen Morgengruß ausſprach, 
trugen die Kinder im Chor ein dem Feſte geeignetes Gedicht vor und 
jedes überreichte ihm dann ein angemeſſenes Geſchenk. Bald darauf 
fanden ſich der Schul- und Korporations⸗Vorſtand, fo wie der Mas 
giſtrat ein, gratulirten und in Anerkennung feiner Verdienſte beehrte 
ihn der Schulvorſtand mit einem prachtvollen Geſchenk. Ein Feſteſſen 
und Ball, woran ohne Unterſchied der Koufeſſion ſich ſehr Viele be⸗ 
theiligten, ſchloſſen dieſe Feierlichkeit. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Einer Correſpondenz des Czas aus Braila vom 14. Dezember 
(in Nr. 299.) entnehmen wir Folgendes: 

Die Verbindung mit dem rechten Ufer der Donau iſt völlig un⸗ 
terbrochen und wenn das letzte Dampfboot des Lloyd nicht ausnahms⸗ 
weiſe die Erlaubniß erhalten hätte, bei Tuleza an das Türfifche Ufer 
zu ſtoßen, um dort Paſſagiere aufzunehmen, fo hätte es in Dobru⸗ 
dzy, jenem ſumpfigen Landſtriche in Bulgarien an der Mündung der 
Donau, am äußerſten Ende Europa's, gewiß noch lange bleiben müſ⸗ 
ſen. Es würde zu weit führen, wenn ich Ihnen Alles, was ich auf 
meiner Reife geſehen und gehört babe, erzählen wollte; nur das kann 
ich hier nicht unerwaͤhnt laſſen daß in Dobrudzy weder unter den Tüte 
ken, noch unter den dort angeſiedelten Tartaren der kriegeriſche Enthu⸗ 
ſiasmus erkaltet iſt, trotz der vielen Kriegsſtrapazen, denen die Tür⸗ 
kiſche Armee ausgeſetzt iſt. Am meiſten habe ich mich darüber gewun⸗ 
dert, was ich früher gar nicht glauben wollte, daß ich bei Tulcza un⸗ 
gefähr 400 Lipowianer getroffen habe, die in den Reihen der Türken 
gegen die Ruſſen kämpfen. Es iſt dies eine Sekte der Orientaliſchen 
Kirche, die in Rußland wegen ihrer Häreſie verfolgt wurde und des⸗ 
halb nach Bulgarien und nach der Walachei aus wanderte. Ich erfuhr 
bei dieſer Gelegenheit, daß tiefer im Lande, im eigentlichen Bul⸗ 
garien, ſehr viele Bulgariſche Chriſten gegen Rußlaud die Waffen 
ergriffen haben, um den Türken Hülfe zu leiſten. Iwar habe ich 
keine derſelben geſehen, aber in Dobrudzy ſteht auch nur wenig Tüͤrki⸗ 
ſches Militair. In Iſaktſcha befindet ſich eine Beſatzung von 7000, 
in Tuleza von 2500 und in Maczyn von 2000 Türken und in der 
letzen Stadt größtentheils Reiterei. Dieſe geringe Streitmacht würde 
nicht im Stande ſein, den Ruſſen einen wirkſamen Widerſtand zu lei⸗ 
ten, wenn es auf dem rechten Ufer der Donau zu einem entſcheidenden 
Treffen käme; allein die Türken ſetzen ihre ganze Hoffnung auf Siliſtria 
und beſonders auf Varna, deſſen Fortiſikationen ausgezeichnet fein ſol⸗ 
len. Noch nie ſind die Türken mit den Chriſten jo menschlich verfah⸗ 
ren, wie in dem gegenwärtigen Kriege. Fuͤr die geringſte gegen irgend 
einen chriſtlichen Bewohner verübte Gewaltthätigkeit erwartet den Sol⸗ 
daten die ſchrecklichſte Pruͤgelſtrafe. Nur die militairiſchen Requiſitio⸗ 
nen ſind eine wahre Landplage; allein ſie treffen jeden, ſowohl den 
Türken wie den Chriſten. Jedem Landwirth wird der zehnte Theil 
feiner Ernte an Heu, Gerſte und Hafer abgenommen; die Hälfte wird 
ihm baar bezahlt, für die andere Hälfte erhält er Bons. 

Als ich in Braila ankam, zog das Walachiſche Regiment, das 
früher in Bukareſt in Garniſon ſtand, gerade durch dieſe Stadt. Der 
General Engelhardt ließ es die Revue paſſiren und hielt auf deren 
Beendigung eine kriegeriſche Anrede an die Soldaten, in welcher er den⸗ 
ſelben und ganz beſonders der Walachiſchen Artillerie wegen ihrer ge⸗ 
lungenen Evolutionen mit 8 Geſchützen das größte Lob ſpendete. Je⸗ 
der Soldat erhielt einen, jeder Unteroffizier zwei Silber Rubel Beloh⸗ 
nung. Unter den Offizieren befanden ſich nur wenig einheimiſche, die 


meiſten waren Ruſſen. 
icht mehr als 10,000 Ruſſen 


In Braila und Galaez ſtehen jegt 
und dennoch find in Bralla allein bereits 18 Lazarethe errichtet 


7 A wor⸗ 
den von denen bis letz jedoch nur 2 mit Kranken angefüllt ſind; die 
übrigen Kranken ſind in Privathäuſern untergebracht. Solche Vor⸗ 


bereitungen laſſen wahrlich keinen Frieden hoffen! Von den Ruſſi⸗ 
ſcben 1 2 aa 4 5 je 8 Geſchützen bei Braila, 
zwei andere ſind weiter hinauf nach Macıyı 5 i 
nicht, in welcher Abſicht. (Die beuſſen Haben Dort nach fpätem Nach 
richten einen Uebergang verſucht, find aber zurückgeſchlagen wor⸗ 
den. Die Red.) Der Ruſſiſche Soldat iſt ſehr vorſichtig; die Ko⸗ 
ſaken wagen ſich nur bin und wieder in größeren Haufen über die 
Donau, greifen die Turkiſchen Vorpoſten an, plündern, wenn fie fön- 
nen und bezahlen ihre Kühnheit nicht ſelten mit dem Leben. Man 
vermuthet, daß die Ruſſen die Abſicht haben, bei Braila über die Do⸗ 
nau zu gehen. Es verweilt hier Jemand, der Bulgarien genau kennt, 
und man glaubt allgemein, daß derſelbe zum Führer beſtimmt iſt. 

Das Comitee des Krakauer landwirthſchaftlichen Vers 
ein s kündigt in den Polniſchen Zeitungen an, daß es vom I. Jan. 
an ein landwirthſchaftlich⸗induſtrielles Wochenblatt . rol- 
niezo-przemyslowy) in Krakau herausgegeben werde. Der Pränu⸗ 
merationspreis beträgt für das Ausland haldjährlich 3 Gulden, und 
wird an die Buchhandlung von Jul. Wildt in Krakau geſchickt. 


Perſonal⸗ Chronik. 

Der bisherige Predigtamts⸗Kandidat Dr- Altmann iſt 
der evangeliſchen Gemeinde in Adelnau berufen und als 
worden. e. 

Die Polizei⸗Anwaltsgeſchäfte 117 Steſzewoer Bezirke ſind an Stelle des 
Polizei⸗Anwalts Kretſchmer dem Woltzei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius Suſzezynski 
übertragen worden. 2 3 


zum Pfarrer 
ſolcher eingeführt 


Angekommene Fremde. 


2” 5 „Vom 4. Jauuar. 
HOTEL DE BAVIERE. Domainenpächter Burghardt aus Weglewo; 
Gulspachter Wieſe aus Ciſzkowo; Lieutenant im 11. Inf.⸗Regt. v. We⸗ 
dell aus Menzlin; Aſſiſtenz⸗Arzt Dr, Gautier aus Coſel; die Kadetten 


— 


Gebr. Pratſch aus Culm; die Gutsbeſitzer v. Zychlinski aus Twar⸗ 
dowo, v. Chlapoweli aus Garzyn, v. Jakrzewski aus Ziokkowo und 


v. Zakrzewski aus Wyſzki. 


SCHWARZER ADLER, Kaufmann Wredew aus Stettin; Bäder: 
Meiſter Wronski aus Wreſchen; Inſpektor Kleine aus Nacot; Guts⸗ 
beſitzer Wagrowiecki aus Sezytnik; die Gutsb.⸗Frauen v. Weſiersfa 


aus Zernikl und v. Falkowska aus Pacholewo. 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Alexander aus Dans 
zig, Rehage aus Berlin und Haarbrückler aus Hagen; die Gutsbe⸗ 
ſitzer von Kaminski aus Przyſtanki, Nietſch aus Leobſchütz und Frau 


Gutsb. v. Bronikowska ans Chlaſtawa. 


BAZAR. Probſt Lasfowski aus Rogaſen; Gutspächter Dzierzbicki aus 
Mörka; die Gutsbeſitzer Graf Bninski aus Ramigtkowo, v. Przy⸗ 
ſtanowski aus Bialezyn, v. Mankowski aus Zrenica, v. Dabrowski 
aus Winnagbra, v. Bloeiſzewsli aus Przeckaw und v. Radziminski 


aus Ruſznie. 


HOTEL bk DRESDE. Die Gutsbeſitzer von Lacki aus Slacheino, 
v. Stablewski aus Zaleſie, v. Breza aus Jankowice und Oberamt⸗ 


mann Boldt aus Neuſtadt b. P. 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Donnerſtag den 5. Januar. Zum Beneſiz des 
Herrn Förſter. Zum erſten Male: Der alte 
ritz und die Jeſuiten. Original⸗Luſtſpiel 
in 5 Akten von E. Boas. 
Freitag den 6. Januar. Sechſte Vorſtellung im 
5. Abonnement: Tell. Große Oper von Roſſini. 
Die Billets zu den Gaſtvorſtellungen der Sennora 
Pepita de Oliva werden im Theaterbureau ausge⸗ 
geben. Diejenigen, welche von Perſonen beſtellt 
find, die der Theater⸗Direktion fremd ſind, 
müſſen im Laufe dieſer Woche abgeholt werden, da 
nach dieſer Zeit anderweitig darüber ver⸗ 
fügt werden muß. 
Preiſe der Plätze zu dieſen Vorſtellungen: erſter 
Rang, Sperrſitz und Balkon a 1 Athlr. 10 Sgr. 
Fremdenloge 2 Rthlr. Fr. Wallner. 


Zu ſeiner beſtimmt am Donnerſtage den 
5. Januar ſtattfindenden Veneſizvorſtellung: „Der 
alte Fritz und die Jeſniten“ ladet ergebenft 
. Au guſt Förſter. 

Den verehrlichen Mitgliedern des Sterbe Kaſſen⸗ 
Renten-Vereins für die 1 78 Poſen machen wir 
die Mittheilung, daß die im $. 19. uuferes Sta⸗ 
tuts erwähnte Reute zum erſten Mal pro 1853 
und zwar in Höhe von 

30 Prozent 
eingetreten it. Die weitere Benachrichtigung wegen 
Erhebung reſp. Ueberſendung des Betrages behal⸗ 
ten wir uns nach erfolgter Dechargirung der Jahres- 
Rechnung pro 1853 ergebenſt vor. 

Poſeu, den J. Jauuar 1854. 

Direktorium des Sterbekaſſen-Reuten— 


Heute Donnerſtag den 5. Januar c. beginnen 
wiederum die Vorträge über Experimental⸗ 
Chemie, und find Einzel- Billets à 15 Sgr. in 
der Mittlerſchen erg u haben. 


Lipowitz. 

Sonnabend den 31. Dezember Morgens 3 Uhr 
wurde meine liebe Frau von einem muntern Knaben 
zwar ſchwer, doch glücklich entbunden, welches 
ich Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung anzeige. 

Gleichzeitig kann ich nicht unterlaſſen, dem Herrn 
Dr. Handke für ſeine eben ſo geſchickte als auf⸗ 
opfernde Thätigkeit meinen wärmſten Dank hiermit 
abzuſtatten. Nur ſeiner beſonderen, faſt übermenſch⸗ 

en Anftrengung gelang es, dieſe fo ſchwere Ents 
5 glücklich zu Ende zu bringen, und nächſt 
ott habe ich dieſem edlen Menſchenfreunde die 
„Geſundheit meiner theuern Gattin und des Kindes 
zu danken. 

Poſen, den 4. Januar 1854. 

Julius Pander. 


Im Verlage von R. Neſſelmann in Berlin 
erſchien ſo eben und iſt durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, in Poſen vorräthig bei J. J. Heine, 
Markt Nr. 85. 

Feſtpredigten, gehalten an den beiden Neu⸗ 

jahrstagen und am Verſöhnungstage 

5614 zu Berlin von Dr. Moritz Lands⸗ 
berg. Preis 5 Sgr. 


Oefſentliches Aufgebot. 
Das Königliche Kreis⸗Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 24. November 1853. 

Dem Apotheker Hen ſel zu Breslau find durch 
gewaltſamen Einbruch in ſeine Wohnung, Breiteſtr. 
Nr. 42, am 26. Mai 1850 angeblich nachſtehende 
Aprozentige Poſener Pfandbriefe entwendet worden: 

Nr. 36/553. Mielgein, Kreis Schildberg, über 
250 Rthlr., 

Nr. 18/1501. Jablkowo, Kreis Wongrowitz, 
über 250 Rthlr., 

Nr. 21/2709. Rudki, Kreis Samter, über 
100 Kethlr., nebſt Coupons von Weihnachten 
1810 ab, 

Nr. 448. 10535. Wronke, Kreis Samter, über 
100 Rethlr., ohne Coupons, f 

Nr. 92. 1272. Wieruſzoͤw, Kreis Schildberg, 
über 50 Rihlr., nebſt Talon pro Weihnach⸗ 
ten 1849. f 

Die etwanigen Inhaber dieſer Pfandbriefe und 
Coupons werden hierdurch aufgefordert, ſich ſpaͤte⸗ 
ſtens in dem 

am 20. Juli 1854 Vormittags M Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Strauch in unſerem 


Juſtruktionszimmer hierſelbſt anſtehenden Termine 
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jun. aus Solencino, 
aus Lechlin und die 
und Benda aus Gola. 


lewski aus Redgoſzez. 
HOTEL DE BERLIN. 


v. Swiderski aus Schrimm. 


GOLDENE GANS. Prediger Oelkering aus Lubin und Gutspachter 


v. Sulikowski aus Druzyn. 
WEISSER ADLER. 
Rummler aus Schweidniß- 


HOTEL DE PARIS. Student v. Weſierski aus Berlin; die Bartifus 
llers Seredynski aus Myzki und Rychlicki aus Lazisk; Landſchaftsrath 
v. Bienkowski aus Wydzierzewice; Kaufmann Kall aus Mainz; die 
Gutsbeſitzer Jackowski aus Pomarzany, v. Skrzydlewsli sen. und 

Dehlhäs sen. und jun. aus Swigezyn, v. Dunin 

Gutsbeſitzer-Frauen v. Rogalinska aus Oſtrobudki 


HOTEL DU NORD. Partifulier Sypniewski aus Zabiezyn; die Guts⸗ 
pächter v. Raczynski aus Smelary, Drojecfi aus Zabiezyn und v. Chy⸗ 


Frau Gutsb. v. Bieganska aus Potulice; 
Rechtsanwalt Walleiſer aus Schrimm; die Kaufleute Lanoch und 
Mertens aus Graudenz; Inſpektor Scheel aus Nybno. 

HOTEL DE VIENNE. Gutspächter Dehmel aus Lipöwko und Bürger 


Guͤtsb. Albrecht aus Kaweezyn und Kaufmann 


Grätz. 


zu melden, widrigenfalls die Amortiſation der ges 
dachten Pfandbriefe und Coupons erfolgen wird. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Das Königliche Kreis⸗Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 24. November 1853. 

Der katholiſchen Kirche zu Dziekanowice find 
bei dem daſelbſt am 20. Auguſt 1850 ſtattgehabten 
Brande folgende Aprozentige Poſener Pfandbriefe: 

Nr. 17/3066. Zabikowo, Kreis Schroda, über 

50 Rthlr., 
Nr. 76/1806. Konarzewo, Kreis Poſen, über 
50 Rthlr., 
nebſt Coupons von Johannis 1850 ab, angeblich 


mit verbrannt. 


Die etwanigen Inhaber dieſer Pfandbriefe und 
Coupons werden hierdurch aufgeſordert, ſich ſpäte⸗ 
ſtens in dem 

am 20. Juli 1851 Vormittags 11 Uhr 


vor dem Herrn Kreisrichter Strauch in unſerem 
Juſtruktionszimmer hierſelbſt anſtehenden Termine 
zu melden, widrigenfalls die gedachten Pfandbrieſe 
und Coupons werden amortiſirt werden. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Das Königliche Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 24. November 1853. 

Der verſtorbene Leon v. Jagodzinski ſoll An⸗ 
fangs Jauuar 1816 folgende Pofener Aprozentige 
Pfandbriefe: 

Nr. 24/6381. Daleſzyn, 

500 Rthlr., 
Nr. 88/2517. Siernifi, Kreis Wongrowitz, über 
100 Rthlr., 0 
ſo wie den 34prozentigen Poſener Pfandbrief: 
Nr. 1/686. Ocigi, Kreis Adelnau, über 1000 
Rthlr., 
nebſt Coupons ſeit Johannis 1815 in Siberia, 
Krels Wreſchen, ſelbſt verbrannt haben. 

Die etwanigen Inhaber dieſer Pfandbriefe nebſt 
Coupons werden hierdurch aufgefordert, ſich ſpäte⸗ 
ſtens in dem 

am 20. Juli 1851 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Strauch in unſerem 
Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu melden, 
widrigenfalls die Amortiſation der gedachten Pfand⸗ 
briefe und Coupons erfolgen wird. 


Kreis Schrimm, über 


— nn 


Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn. 
Für den Bau der Brücken und Durchläſſe 
auf der erſten Bauabtheilung der gedachten Eiſen⸗ 
bahn find folgende Maſſen von großen gefprengten 
lagerhaften Feldſteinen und gut gebrannten Klinkern 


erforderlich: 
Meile J. von Poſen bis Luban: 
75 Schachtruthen Felbſteine, 
12,500 Stück Klinker; 
Meile II. von Luban bis in die Königl. Mor 
ſchiner For ſt: g 
250 Schachtruthen Feldſteine, 
18,600 Stück Klinker; 
Meile III. von der Königl. Moſchiner Forſt 
bis Krosno: 
150 Schachtruthen Feldſteine; 
Meile IV. von Krosno bis Tarnowo: 
110 Schachtruthen Feldſteine; 
Meile V. von Tarnowo bis Obozysko: 
70 Schachtruthen Feldſteine, 
1850 Stück Klinker; 
Meile VI. von Obojysko bis Naclaw: 
409 Schachtruthen Feldſteine, 
20,150 Stück Klinker; 
Meile VII. von Naclaw bis Alt-Boyn: 
140 Schachtruthen Feldſteine, 
22,200 Stück Klinker. 

Die Anlieferung der vorſtehenden Steinmateria« 
lien ſoll per Meile, oder wenn erforderlich, auch in 
kleineren Maſſen, kontraktlich vergeben werden. 

Unternehmer, welche geneigt, bei den vorſtehen— 
den Lieferungen ſich zu betheiligen, werden erſucht, 
ſich ſchriftlich oder perſönlich an das unterzeichnete 
Eiſenbahn-Bureau, wo die Spezial-Bedingungen, 
Lieferungsorte ꝛc. weiter in Erfahrung zu bringen, 
wenden zu wollen. 

Von den Klinkern miüſſen gleichzeitig Proben ab⸗ 
gegeben werden. ’ 

Koſten, den 1. Jauuar 1854. 

Das Eiſenbahn⸗ Bureau. 
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Auktion. 


Donnerftag den 5. Januar e. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Auktions⸗ 
lokale Breiteftraße Nr. 18. verſchiedene 
Möbel, als: Spinde, Tiſche, Spiegel, Sopha, 

Kommode ꝛc. einen großen ledernen Lehn⸗ 

ſeſſel, fo wie Haus-, Küchen⸗ und 

Wirthſchafts⸗Geräthſchaften, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver- 
ſteigern. Lipſchitz, Königl. Auktions Koumiſſ. 


Cigarren-Auktion. 


Montag den 9. Januar e. Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 2 Uhr ab werde 
ich die Reſtbeſtände des te 
. und Bremer See 

ommiſſtonsgeſchäfts am Wilhelms: 
platz Mr. 4., beſtehend aus Havanna,, 
Halb: Havanna und anderen feinen 
Sorten Eigarren, 

in einzelnen Parthien 
in dem bisherigen Geſchäftslokale Wilhelms⸗ 
platz Nr. 4. öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
1108 Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 

Durch die Verſetzung des Paſtor Schönfeld 
nach Inowraclaw it unſere Pfaxrſtelle erledigt 
worden. Kandidaten des evangeliſchen Predigt 
amtes, welche ſich um dieſelbe zu bewerben geden— 
ken, wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
ſchleunigſt bei uns melden. 

Kobylin, den J. Januar 1854. 

Der evangeliſche Gemeinde-Kirchenrath. 


Meine Schule iſt ſetzt Jiegengaſſe Nr. 3. Eicke. 


Zu Schleſiſchen Pfandbriefen 
werden die neuen Couponsbogen be: 


ſorgt durch 


Moritz & Hartwig Mamroth, 


Meine geehrten Spieler fordere ich hierdurch auf, 
die für ſie zurückgelegten Nummern bis zum 7. d. M. 
abzunehmen, weil der Mangel an Looſen mir nicht 
geſtattet, ſolche länger zu aſſerviren, auch ſchon am 
II. die Ziehung erſter Klaſſe eintritt. 

Der Ober-Einnehmer Fr. Bielefeld. 


Togu fie Fan: 
Whitſtabler Auſtern 


in Karl Schipmanns Weinhandlung. 


faunkuchen. 


Wen heute ab täglich drei Mal ſriſcke Pfann⸗ 
kuchen mit vorzüglich guter Füllung zum Preiſe von 
6 Pf., 10 Pf. und 1 Sgr. empfiehlt die Konditorei 

A. Szpingier, vis a vis der Poſtuhr. 
PERTRTSEILELSTTRTERPEEELTEITEET 
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts Friedrichs⸗ 

ſtraße Nr. II. unweit der Wache, verkaufe ich 
die eleganteſten Glacke-Handſchuhe in allen 
Bean 10 Mae beſonders in weiß, zu 

den billigſten Preiſen. J. 1 
30883934 e 

Vom 1. Januar 1854 ab werde ich zwei Mal 
wöchentlich und zwar jeden Dienſtag und Donner⸗ 
ſtag Jungbier zu verkaufen haben; ich empfehle 
mich der Gunſt des geehrten Publikums. 

Leon Steszewski, 

Bierbrauer und Inhaber eines Ausſchauks, 
Wronkerſtraße Nr. 24. 

Ein Repoſitorium und eine Rolle ſind zu verkaufen 
Schloſſerſtraße Nr. 6. 

Ein Handlungsdiener für ein Material-Geſchäft, 
der Deutſchen und Polniſchen Sprache mächtig, und 
ein Knabe rechtlicher Eltern, der Willens iſt, ein 
ſolches Gefchäft zu erlernen, finden fofort oder zum 
1. April d. J. ein Unterkommen. Nähere Auskunft 
ertheilt iR, Kott witz zu Poſen, 
BBlutteldraße 23. 2 Etage. 

Ein im Holzgeſchäfte erfahrener, mit den beſten 
Zeugniſſen verſehener Commis wünſcht wo mög⸗ 
lich bald in einem ſolchen Geſchäfte placirt zu werden. 

Näheres hierüber wird Herr Gduard Mam⸗ 
roth zu ertheilen die Güte haben. 
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Dose 


GROSSE EICHE. Die Gutsbeſitzer Hepke aus Sekowo, 
aus Wylezyce, v. Malezewski aus Toniſzewo und v. 
aus Lubowiezki. 2 

DREI LILIEN. Klempnermeiſter Rau und Zimmermeiſter Müller aus 
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Bryfezynski 
Skat 


EICHBORN’S HOTEL. Student o. Brodzfi aus Breslau; die Kauf⸗ 
leute Brand aus Neuſtadt a % W., Löſer aus Karge und Smuſzewski 
aus Wreſchen; die Gutsbeſitzer Wirnicke aus Sypniewo und Neumann 
aus Wierzchowice. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Gottgetren aus Czarnikau, Dias 
mant, Frau Kaufmann Caro und Bäckermeiſter Kärger aus Wreſchen. 

HOTEL ZUR KRONE Die Kaufleute Goldſchmidt und Appel aus 
Koſten, Itzigſohn aus Birnbaum, Voß, Warſchauer, Caro, und Cohn 
aus Wollſtein, Goldſtein, Marcus sen. und jun. aus Pinne. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Kaufmann Grünberg aus Strzalkowo. 

KRU@’S HOTEL. Bürgermeiſter Aler aus Opalenica. 

SCHLESISCHES HAUS. Pertraitmaler Hennig aus Landsberg a./ W. 


Anzeige. 

Der Bockverkauf des Dominium Tron o 
bei Pinne, Kreis Samter, findet vom 1. Ja⸗ 
nuar 1854 hierſelbſt ſtatt, und werden keine Böcke 
von mir mehr zum Poſener Wollmarkt zum Ver⸗ 
kauf geſtellt. — Die Böcke ſind anerkannt ſehr woll⸗ 
reich und verbinden diejenigen Thiere, die in dieſem 
Jahre zum Verkauf beſtimmt ſind, bei ihrem wirk⸗ 
lichen Wollreichthum eine Feinheit, wie ſie zu erzie⸗ 
len nur möglich iſt. — Ferner ſtehen 120 Stück drei⸗ 
und vierjährige überzählige Mutterſchafe und 120 
Stück dreijährige Hammel zum Verkauf; die Thiere 
find wollreich, geſund und haben einen breiten ſtum⸗ 
pfen Stapelbau. 

Turowo, im Dezember 1853. 

Livius. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern von auswärts, wel⸗ 
cher der Polniſchen und Deutſchen Sprache mächtig 
iſt und Luſt hat die Konditorei zu erlernen, findet 
ein Unterkommen in der Konditorei von 

C. Hoffmann, Friedrichsſtraße 24. 


Ein ordentliches Mädchen, welches in einem Ma⸗ 
terialgefchäft ſchon bewandert iſt, findet fofort eine 
annehmbare Anſtellung in Poſen, Breslauerſtraße 
Nr. IL im Laden. 


Eine freundlich möblirte Stube mit drei Fenftern . 
nach vorn im erſten Stock links Sapiehaplatz Nr. 
14. iſt ſofort zu vermietben. 


Markt S. find im 1. Stock mehrere Woh⸗ 
nungen ſofort oder von Oſtern ab zu vermie⸗ 
then. Auch iſt daſelbſt ein Keller, zu einem Geſchaͤſt 
ſich eignend, von Oſtern ab zu vermiethen. Näheres 
beim Eigenthümer daſelbſt. 


Die Parterre-Schüttung in dem neuen Levy⸗ 
ſohn'ſchen Speicher, Gerberſtraße Nr. 26, 
ſteht ſofort zu vermiethen. Näheres hierüber bei 
H. Rabbow & Wild. 

Ein großer Keller, auch zum Verkaufs- Keller ge⸗ 
eignet, iſt Markt- und Neueſtraßen-Ecke Nr. 70. 
von Oſtern zu vermiethen. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum empfeh⸗ 
len ſich die Unterzeichneten zu gemeinſchaftlichem Wir⸗ 
ken bei Soiréen, Familienbaͤllen und Kränzchen zur 
geneigten Berückſichtigung. Etwaige geehrte Aufs 
träge nehmen entgegen 5 

N. Winzer, Violiniſt, 

Kanonenplag 4. und 
E. Münter, Pfaniſt, 
kl. Ritterſtr. Nr. 2., 2 Treppen. 
Poſen, im Jannar 1854. 


r CAFE BELLEVUE. 


Heute Mittwoch Harfen » Concert von Walther. 
N Heute Mittwoch Harfen⸗C once rt von 
To biſch bei Buſſe. MO — 

— Präeonnerſlag den 5. Janna 
Muſikaliſche Abend ⸗ Unterhaltung 
durch die Familie Tobifch, wozu ergebenſt einfadet 

Reſtaurateur Pielatowski, 
Vagſraße Ar, Id. 

ER Donneritag den 5. Jannar c. 
Eisbeine bei A. Kuttner, kleine Gerberſtraße. 
Donnerſtag d. 5. Januar Eisbeine, wozu er⸗ 
gebeuf einladst 3. Raspe, Rloterfrahe Ns. 17. 

Da wir Gelegenheit hatten, das heutige Theaters 
ſtück „Der alte Fritz und die Jeſuiten“ meh⸗ 
rere Male in Leipzig während der Meſſe zu ſehen, 
wo es mit ungeheurem Erfolge über die Bretter ging, 
ſo machen wir die hieſigen Theaterfreunde noch be⸗ 
ſonders darauf aufmerkſam. 

Mehrere Theaterfreunde. 

Ein Portemonnaie mit Geld ift gefunden worden 
und abzuholen St. Martinsſtraße 78. bei Schulz. 

Poſener Markt= Bericht vom 4. Januar. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 229 — 3 Be 
Roggen dito 2113| 61 2179 
Gerſte dito 2 — 1223 
Hafer dito 11654110 — 
Buchweizen dito 16169 1189 
Erbſen dito 2113 2156 
Kartoffeln dito — 24 —1— 126 — 
Heu, d. Er. zu 110 Pfd. . . — 22 6 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. J — 8 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. 2 


Marktpreis für Spiritus dom 4. Januar. — (Nicht 
amtlich.) Die Tous von 120 Dunn zu 80 3 Tralles! 
277—28 Nthlr. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Polen, — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


